
 
 

Reflexionen in der Fastenzeit 2022 

Fünfter Donnerstag der Fastenzeit 

 

Am späten Nachmittag des Sonntags nach der italienischen 

Nationalkonferenz lief ich durch Rom. Alle waren in goldenes Licht getaucht, 

Besucher, Einheimische, Einwanderer, Männer, die sich für Fotos mit 

Touristen als Zenturionen verkleidet hatten. Das gleiche Licht umhüllte die 

abblätternden Mauern, die viele Schichten der Vergangenheit zeigten, 

Überreste der Säulen von einst stolzen Tempeln und Kaiserforen, 

bescheidene Kirchen aus dem 4. Jahrhundert, das Castel San'Angelo, die 

mittelalterliche Festung mit ihrem Fluchtweg in den Vatikan für belagerte 

Medici-Päpste, und Pizza Huts, Gucci-Schaufenster und Souvenirläden, und 

einen Straßenhändler, der mir vier Euro für eine Tüte Nüsse abverlangte. 

 

Dessen Licht auf Gutes und Böse gleichermaßen scheint. 

 

Wenn wir spüren, dass wir in den Tanz des Seins einbezogen sind, in dem 

niemand und nichts und kein Ding absichtlich ausgeschlossen wird, erfahren 

wir Frieden. Selbst in Leid und Ungerechtigkeit, wenn nichts ausgeschlossen 



ist, kann Frieden herrschen. Dies ist ein Friede jenseits des Verstehens, nicht 

wie ihn die Welt gibt. 

 

Die jüngsten Bilder von der Ermordung von Zivilisten in der Ukraine haben 

mich und Männer und Frauen überall schockiert und mir war schlecht - die 

armen Kinder, die begreifen müssen, dass dies keine Bilder aus einem Film 

sind. Echte Menschen sind fähig, dies zu tun. Schnell taucht die Frage auf: 

Wie können wir diese Art von unmenschlichem Verhalten und die dafür 

verantwortlichen Menschen in die eine Realität, die alles im unparteiischen 

und gleichen Licht Gottes badet, einbeziehen? 

 

Weil es dieselbe Wirklichkeit ist, in der ein untadeliger Mensch, der mit Gott 

eins ist, zu Unrecht angeklagt, zu Unrecht vor Gericht gestellt und verurteilt 

und wirklich der tödlichen Folter unterworfen wird? 

Hoch oben an der Wand einer Zelle unter den Operationsräumen von Dr. 

Mengele in Auschwitz sah ich eine geätzte Zeichnung von Christus am Kreuz. 

Es war der Anfang einer Antwort auf die Frage "Wo war Gott, während diese 

Gräueltaten begangen wurden?“ 

 

Die Wirklichkeit ist nicht eiskalt objektiv. Sie lässt sich nie besser vermitteln 

als durch Mitgefühl. Die Wahrheit ist nicht mathematisch. Wenn man sie 

gegen alle Arten von Unwahrheiten wendet, wird sie schließlich ihre 

Unwirklichkeit entlarven und auflösen.  

 

Jesus sagte, sein Vater sei wie das Licht der Sonne, das auf gute und böse 

Menschen gleichermaßen scheint. Er hat nicht gesagt, dass Gut und Böse auf 

das Licht in gleicher Weise reagieren.  

 

Weil sie uns von der barmherzigen, totalen Einheit der Wirklichkeit 

überzeugt, hat die Meditation heute das Potenzial, die Welle zu sein, die 

unserer Welt Frieden bringt. 
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